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Berlin, den 13. Auguſt. Se. Majeſtät der König haben Aller⸗ 
gnädigſt geruht: Zu Stadt- und Kreisgerichtsräthen, l. im 
Departement des Appellatiousge richts zu Magdeburg: 
den früheren Land- und Stadtgerichts-⸗Aſſeſſor Müller, die Oberge- 
richts⸗Aſſeſſoren Reitzenſtein, v. Alemann, Bode und Brod⸗ 
mann bei dem Stadt⸗ und Kreisgericht in Magdeburg, den Kreis⸗ 
richter und Gerichts-Kommiſſur Honigmann in Gommern, den 
Kreisrichter Schotte in Kalbe a. S., den Kreisrichter und Gerichts. 
Kommiſſar Goßler in Erxleben, die Kreisrichtenr Weber in Salz⸗ 
wedel und Strümpfler in Seehauſen in d. Altmark: — II. im 
Departement des Appellationsgerichts zu Naum burg: 
den früheren Patrimonial-Richter Tie tze in Delitzſch, den Land⸗ und 
Stadtgerichts⸗Aſſeſſor Heſſe in Eilenburg, den Obergerichts Aſſeſſor 
Slevogt in Eisleben, den Patrimonial-Richter Cäſar und den Kri⸗ 
minal⸗Richter Jacob in Halle, deu Obergerichts-⸗Aſſeſſor M zolius 
in Liebenwerda, den Patrimonial-⸗Richter Schier und den Oberge⸗ 
richts⸗Aſſeſſor Liebaldt in Naumburg, die Obergerichts⸗Aſſeſſoren 
Scheller in Querfurt und Volland in Suhl, und die Patrimo⸗ 
nial⸗Richter Sauppe und Hochheimer in Zeitz; jo wie den Kauf. 
mann And. Ol. Eſchelſſon in Norrköping zum Konſul daſelbſt zu 
ernennen. 


Der General- Proviantmeifter, Wirkliche Geheime Kriegsrath 
Dr. Müller, iſt von Mainz hier angekommen. — Se. Ercellenz der 
General-Lientenant und Commandeur der 4. Diviſton, von Wedell, 


iſt nach Bromberg abgereiſt. 


Deutſchland. : 

(Berlin, den 11. Auguſt. Es iſt ſeither ſchon oft von einem 
Miniſterwechſel die Rede geweſen; niemals hat man ihm aber mit 
einer ſo großen Beſorgniß entgegen geſehen, als jetzt, wo es heißt, daß 
es ſich allen Ernſtes um den Rücktritt des Miniſters des Junern 
handle. Herr v. Manteuffel, der als Staatsmaun und Menſch 
ſelbſt ſeinen Gegnern Achtung abnöthigt, erfreut ſich einer großen Po⸗ 
pularität. Man iſt von ihm überzeugt, daß er die preußiſche Ehre 
nicht nur überall zu wahren ſucht, ſondern auch ernſtlich bemüht iſt, 
der Stimme des Volks nach Gebühr Rechnung zu tragen, und vor 
allen Dingen dem unleidigen Schaukelſoſtem ein Ende zu machen. 
Der Rücktritt dieſes Mannes würde jedenfalls eine bedeutende Unzu- 
friedenheit hervorrufen, und ganz gewiß viele Freunde der Regierung 
in die Oppoſition drängen. — In ſeiner geſtrigen Sitzung beſchäftigte 
ſich auch unſer Wahl⸗ und Hülfsverein, dem gut unterrichtete Perſo⸗ 
nen angehören, mit dieſer Angelegenheit. Wie verlautet, wird der 
Verein dieſerhalb eine Adreſſe an den König richten, und ſich mit der 
Abfaſſung derſelben in feiner nächſten Mittwochs⸗ Sitzung beſchaͤfti— 
gen. — Herr v. Radowitz, dem man einzig und allein die Hinder⸗ 
niſſe zuſchreibt, auf welche die Anſichten und Maßregeln des Herrn v. 
Manteuffel geſtoßen ſind, erfährt, wie ich Ihnen dies in meinem 
letzten Berichte vorausgeſagt, jetzt die heftigſten Angriffe. Tritt der⸗ 
ſelbe aber gar, wie das Gerücht von ihm ſagt, in das Miniſterium, 
ſo möchte von allen Seiten ein ganz gewaltiger Sturm gegen ihn 108- 


ißt es bereits von Herrn v. Radowitz, er 
baldige in ae Dem Vernehmen nach wird der Gene— 


ſeit einiger Zeit zur Dispoſition geſtellt, wieder in 
— rap Wi — wiſſen will, iſt demſelben die Stelle des 
verſtorbenen Generals v. Rauch, — 2 — e der Ge⸗ 
neral v. Gerlach bekleidete zugedacht. Herr v. erlach ſoll an⸗ 
beweg placirt werden. — Herr v. Heu duck iſt Mitglied des Vor⸗ 
5 des des vaterländiſchen Vereins, eben fe it er zu Sate des 
ſroßen Bundesrathes des Treubundes. — In nächſter Woche bringt 
12 — 3 einige intereſſante Verhandlungen. Am 
— . Auguſt ſitzen die Steuerverweigerer, Rektor Mätzke, 
tier Born und der Oetonom Teske, vormals Schauſpieler und 
Sänger, auf 1 . lagebant, und am 14. beginnt der Hochverraths⸗ 
re En por 1. Bat — 4 rg Croßhergglic 
„un e Kuguſt. (Berl. Nachr. a A 
Badenſche Bevollmächte in Branfrurt am Main, Legationsrath von 
Porbeck, iſt jetzt ebenfalls don feinem Poſten bei dem mißglückten 
Sraaten-Gongrep abberufen erben. Dieje Tpatjache, fagtDie »Conft. 
— 2 id — . kal 2 nicht eee A 
0 erüchte zu widerlegen, als wolle Bad der Union ab⸗ 
ſpringen. — Das Mitglied des Unions-Schiedsgerichts für Weimar, 
Staatsrath Thon, hat vorläufig an Stelle des Hrn. v. Düesberg die 
Präſidialgeſchäfte übernommen. — Wie die Preußiſch⸗Polniſche Grenze 
in der Nähe der Provinz Poſen augenblicklich von Ruſſiſchen Truppen 
entblößt iſt, ſo haben ſich dagegen letztere in der Nähe von Ober⸗ 
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Schleſien, namentlich des Beuthener Kreiſes, mehr an der Grenze 
concentrirt. Dergleichen Dislocationen fallen jedoch in Ruſſiſch⸗Po⸗ 
len ſehr häufig vor, ohne daß denſelben eine größere Bedeutung bei⸗ 
zulegen wäre. — Die Stromſchiffer zu Danzig haben vorgeſtellt, wie 
ihr Gewerbe ihnen die Theilnahme an den Wahlen zur Volksvertretung 
in ihrem heimathlichen Wahlbezirke meiſt unmöglich mache, weshalb 
fie bitten, ihnen einen geſetzlichen Weg zu eröffen, um von ihrem 
Wahlrecht jederzeit Gebrauch machen zu können. — In Betreff des 


zum Tode verurtheilten Trzeciak hören wir, daß fomohl der Staats⸗ 
Auwalt Meyer, als auch der Verurtheilte ſelbſt ein Begnadigungsge⸗ 
ſuch bei dem Könige einreichen w n. Gleichzeitig wird der Ange⸗ 
klagte durch feinen Vertheidiger, Juſtiz⸗ Kommiſſarius Deycks, die 
Nichtigkeitsbeſchwerde einlegen laſſen. 

— Zur Errichtung einer Kettenbrücke bei Köln über den Rhein 
ſind in Folge des für den beſten Plan unlängſt ausgeſchriebenen Prei⸗ 
ſes von 125 Dukaten, der Anfangs fi auf 150 Dukaten belaufen 
ſollte, ungeachtet der geringen Prämie im Verhältniß zu der ſchwieri⸗ 
gen und koſtſpieligen Löſung dem Handelsminiſterium doch viele Ent⸗ 
würfe zugegangen, unter denen ſich auch mehrere aus England befin⸗ 
den. Der dazu eingereichte Plan des Baumeiſters Groß aus Darm⸗ 
ſtadt, welcher jetzt hier anweſend iſt, dürfte ſchon deshalb großes In⸗ 
tereſſe erregen, weil darin eine ganz neue Erfindung in Betreff des 
Kreuzbogen-Baues aufgeſtellt wird, welche eine große Bürgſchaft für 
die lange Dauer gewährt. 

— Ein alter Krieger aus den Jahren 1813, 14 und 15 hatte 
ſich an den Minifterpräfidenten Herrn Grafen v. Brandenburg mit 
der Bitte um Unterſtützung gewendet, und es wurde deswegen, in 
Folge der über die Verhältniſſe des Bittenden angeordneten Recherchen 
die Anklage wegen qualifizirten Bettelns gegen dieſen erhoben. Dieſe 
Anklage kam geſtern bei der III. Deputation des Kriminal Ge⸗ 
richts zur Verhandlung. Der Gerichtshof ſprach indeſſen das 
Nichtſchuldig über dieſen Angeklagten aus, indem er ausführte, 
daß es kein Vergehen ſei, wenn ein Staatsbürger, der in Noth ſei, 
ſich um Hülfe an das Staatsminiſterium wende. 

— Die Ende vorigen Monats durch die Polizei verfigelten Loka⸗ 
litäten der Arbeiterverbrüderung find in dieſen Tagen wieder geöffnet 
und die darin beſindlichen Sachen den betheiligten Perſonen zurückge⸗ 
geben, die Geſchäfts-Bücher aber zurückbehalten worden. 

— Der hier eingetroffene Virtuoſe Vieuxrtemps befindet ſich fo 
leidend, daß er wahrſcheinlich nicht im Stande ſein wird, hier in einem 
Konzert aufzutreten. Er geht von hier nach ſeiner Wiederherſtellung 
nach Petersburg. 

Ab Königsberg, den 9. Auguſt. Während die Augen von 
ganz Deutſchland mit mütterlicher Zärtlichkeit auf Schleswig-Holſtein 
gerichtet ſind und jeder wahre Deutſche Mann, wenn auch durch die 
mächtige Gewalt einer dunkeln Politik an Händen und Füßen gebun⸗ 
den, ſo daß er nicht zu ſeinen Deutſchen Brüdern hineilen kann, um 
mit ihnen für die Ehre feines Vaterlandes zu ſterben, mit dem lebhaf⸗ 
teſten Intereſſe nach jenen Gauen blickt und zu helfen ſucht, wie er 
helfen kann, während an allen andern Orten Deutſchlands ſich die 
edlen Männer aller Parteien an dem blutigen Altare des Vaterlandes 
die Hand zur Verſöhnung gereicht, um vereint den bedrängten Brü⸗ 
dern Hülfe gewähren zu können, während ſelbſt an vielen Orten hoch⸗ 
herzige Frauen einen edlen Bund geſchloſſen, um den Wunden der 
Helden Linderung zu verſchaffen, kurz, während das ganze Deutſche 
Volk noch einmal den ungläubigen Regierungen den deutlichſten Be⸗ 
weis liefert, daß es für Deutſchlands Einheit, für Deutſchlands Kraft 
und Ehre freudig Alles opfert, leben wir hier in einer unbegreiflichen 
Ruhe und Gleichgültigkeit. Zwar hat ſich auch hier ein Komité aus 
Ehrenmännern aller Parteien gebildet, um Beiträge für Schleswig⸗ 
Holſtein in Empfang zu nehmen, zwar ſind auch von hier einige tha⸗ 
tenluſtige Jünglinge nach jenen blutigen Schlachtfeldern geeilt, doch 
die Zahl dieſer warmen Deutſchen Herzen iſt gering, und ich ſchäme 
mich, die Summe zu nennen, welche hier zu dieſem hohen Zweck erſt 
geſammelt. Laſſen Sie mich Ihnen die Gründe dieſer traurigen Le⸗ 
targie nennen, da dieſelben Sie zugleich mit unſern Verhältniffen über- 
haupt näher bekannt machen werden. — Der Schleswig⸗Holſteinſche 
Krieg der vorigen Jahre hat unſerer Provinz einen ſolch; en 
Schaden zugefügt, daß auch Jahrzehnte nicht hinreichen werden, den⸗ 
felben wieder zu decken. Die einfache Folge davon war, daß beſon⸗ 
ders die Kaufleute und die Gutsbeſitzer gegen dieſen Krieg ſo erbittert 
wurden, daß man von dieſen ganz allgemein den Wunſch ausſprechen 
horte, daß ſich die Schleswig Holſteiner den Dänen nur unbedingt 
unterwerfen möchten, damit der Handel nur endlich wieder aufblühen 
könnte! Als nun nach einer ſichern Ausſicht zum Frieden der Krieg 
abermals ausbrach und mit ihm zugleich die Furcht entſtand, daß 
unſere Häfen vielleicht wieder gefperrt würden, da wurden dieſe eng⸗ 
herzigen Geldſeelen zornig und ſchmähten das kecke Volk, das ſich ge- 
gen ſeine Regierung auflehne. Wenn die Meiſten auch nicht wagen, 
dieſes offen auszuſprechen, ſo lieſt man es doch in ihren Blicken, und 
findet den ſchmerzlichen Beweis hierfür in dem geringen Reſultat uns 
ſerer Sammlungen! — „Die Schleswig = Holjteiner koſten uns ſchon 
Tauſende“ ſagen ſie, wenn man ſie zur Unterſchrift auffordert! — 
Außerdem hat hier die Kreuzzeitung⸗Partei eine ſolch große Zahl von 
Anhängern, deren Ausdruck der hieſige Preußen Verein iſt, und die 
ganz offen für die Dänen ſprechen, daß man ſich wohl nicht wundern 
kann, daß man auf dem Lande, wo die reiche Ariſtokratie faſt aus⸗ 
ſchließlich zur äußerſten Rechten gehört, gar kein Intereſſe für unſere 
kämpfenden Brüder findet. 

Der Handels⸗Miniſter v. d. Heydt macht jetzt eine Rundreiſe 
durch unſere Provinz, um ſich mit ihren Verhältniſſen genauer bekannt 
zu machen. Da man hier durchgängig mit ſeinen Prinzipien nicht 
übereinſtimmt, ſo findet er überall einen ziemlich lauen Empfang, auf 
den auch ein eben fo kalter Abſchied folgt, da man zwar ſeine liebens⸗ 
würdigen Manieren ſehr lobend anerkennt, aber nach ſeinen Geſprä⸗ 


chen nur wenig Hoffnung auf eine beſſere Zukunft ſchöpfen kann. Die 


hieſigen Regierungs⸗Beamten ſind beſonders ſehr wenig von ſeinem 
hieſigen Aufenthalte entzückt, indem er ſich dieſelben von dem Ober⸗ 
Präſidenten, Miniſter Flottwell, vorſtellen ließ, aber zu Nies 
mandem auch nur Ein Wort ſprach. — Polizeidirektor Dunker hält 
ſich noch immer hier auf und ſetzt die Unterſuchung wegen der falſchen 
Banknoten fort, welche in ein neues intereſſantes Stadium getreten 
iſt, da man auf der Regierungs⸗Hauptkaſſe für 5000 Rthlr. falſche 
Banknoten in ganzen Packeten gefunden, welche dort durch einen be⸗ 
reits verhafteten Boten, Namens Hofmann, eingeſchmuggelt ſind. 
Schleswig-Holſteinſche Angelegenheiten. 
Die C. Z. bringt folgende Schilderung der Stimmung der Hol⸗ 
ſteiner: Ein Italieniſches Freiheitsheer, in der Lombardei beſiegt, wie 
die Holſteiner bei Idſtedt, würde in aufgelöſter Flucht bis Rom, wenn 
nicht bis Apulien gelaufen fein. Das paniſche Entſetzen hätte Italien 
überwältigt, an einen Widerſtand wäre nicht mehr zu denken. Spanier 
würden ſich in Guerillasbanden aufgelöſt haben. Der geordnete Rückzug 
des Holſteinſchen Heeres, bei dem keine Kanone mehr verloren ging, 
kein Wagen zurückblieb, die Poſition, welche es ſchon wenige Stunden 
nach der Schlacht wieder gewonnen, wiegen einen Sieg auf. „Es iſt 
wenigſtens ein vollguͤltig moraliſcher Verrath! Unfähigkeit der Führer! 
Abſetzung!“ wäre das erſte Geſchrei unter Polen, Italienern geweſen, 
ſelbſt unter den Sardiniern erhob er ſich. Williſen's Anſehen war 
nie mehr gekräftigt als nach dem Tage von Idſtedt. Mit Unwillen 
las man hier die Invektiven gegen ihn aus Berlin, die eben aus be⸗ 
kannter Quelle nicht verwunderten; mit Verachtung die, welche aus 
demokratiſcher, die Hamburger Preſſe auszuſäen ſich vergebens bemühte. 
Soll ich die Thätigkeit, das entſchloſſene Vorwärtsgehen der Regie⸗ 
rung beloben! Freilich war auch hier und da Einer ungeduldig, daß 
Williſen nicht ſofort, mit einem Heere ohne Offiziere, den Angriff 
erneute, daß erereiren und ſchanzen, ſtatt zu ſtürmen, daß die Statt⸗ 
halterſchaft nicht die Sturmglocke läuten läßt, den Landſturm aufbie⸗ 
tet, daß icht Greiſe und 15 jährige Knaben bewaffnet, wie die 
Daͤnen g ol en Williſen antwortet (d. h. durch die That) 
wir brauchen nicht en, ſondern geübte Soldaten. Was ſoll der 
Landſturm der Alten kind der Kinder in einem flachen Lande ges 
gen die Däniſchen Batterien? Was menſchenmöglich, und mit den 
gebotenen Mitteln, dafür iſt geſorgt, ſo geſorgt, verſichert man, daß 
auch der Ausfall einer Reiten ungünſtigen Schlacht Holſtein's Schick⸗ 
ſal noch nicht entſcheidet. Die Mehrzahl der Bevölkerung wird wenig⸗ 
ſtens bei den letzten Kämpfern ſtehen. 
Man rühmt ſich deſſen nicht laut; man ſpricht es im vertrauten 
Geſpräch aus. Seit ich dieſen Männner ins Geſicht ſah, glaube ich 
es. Sie thun mehr als ſie verſprechen. Langſam kamen ſie heran, die 


Erhebung, die Löſung von Dänemark erfolgte Schritt um Schritt, 


dafür deſto gründlicher, alle Stände umfaſſend, Männer und Frauen. 
Die Dänisch Geſinnten find eine Ausnahme, die Mehrzahl derſelben 
mit einer levis notae macula gebrandmarkt. Wie will das kleine 
Inſelvolk dereinſt im Frieden ein ſolches Volk bändigen? Es kann es 
eben nur durch militairiſchen Druck, und welchen, beide Theile zerſtö⸗ 
renden, Aufwand von Kräften ſetzt das voraus! Erwäge man, daß 
die Regierung nur mit der allgemeinen Zuſtimmung des Volkes re⸗ 
giert, daß ſie noch im Innern und gegen Außen einen Kampf mit der 
radikalen Demokratie zu beſtehen hat, und daß ſie dennoch keine außer⸗ 
gewöhnlichen Mittel anwendet, keine Schreckensherrſchaft, keinen all⸗ 
gemeinen Belagerungszuſtand, nicht einmal Zwangsanleihen! Will 
man noch mehr Beweiſe, wie national, wie tief verweb 
mit dem ganzen Daſein der Volker dieſer Aufſtand iſt, de 
Deutſche ſich nicht entblöden noch heut einen revolutio⸗ 
nairen zu nennen! 

Von der Niederelbe, den 9. Auguſt. Ueber die Art und 
Weiſe, wie die aus Schleswig von den Dänen weggeſchleppten Frauen 
behandelt wurden, theilt ein kieler Korrespondent des Altonger Mer⸗ 
kurs Folgendes mit: 

„Wir ſind im Stande, einige Details über das Schickſal der aus 
Schleswig vertriebenen Frauen mitzutheilen. Es mag dazu dienen, 
eine richtigere Vorſtellung von dem wahren Stand der Dinge in der 
Dänifchen Hauptſtadt zu geben. Sodann auch dazu, den einzelnen 


Dänifchen Männern, die in der Kriegszeit ein menſchlichwürdiges 


Verhalten zeigen, die Gerechtigkeit zukommen zu laſſen, die der Deut⸗ 
ſche gern dem ehrenhaften Gegner erweiſt. ö 

Von den Ausweiſungsdekreten, durch welche der Däniſche Kom⸗ 
mandant jenen ſchleswiger Damen ein jo ungewöhnliches Ehrenzeugniß 
ausſtellte, liegt uns Eins in Abſchrift vor. Es lautet folgendermaßen: 

„Der Unterzeichnete hat den Beſchluß gefaßt, daß die Frau N. N. 
bei Strafe der Arretirung das Herzogthum Schleswig bis zum Sonn- 
abend den 3. d. M. zu meiden, zu dem Zweck morgen, Freitag, bis 
Abends vor 12 Uhr die Stadt Schleswig zu verlaſſen und ſich über 
Flensburg mit dem dort bereit liegenden Dampfſchiffe „Waldemar“ am 
Sonnabend den 3., Vormittags 6 Uhr, nach Kopenhagen zu begeben 
hat, von wo es ihr frei ſteht, weiter nach Deutſchland zu reifen. — 
Der Frau — iſt es erlaubt, Familienglieder oder Bedienung mitzu⸗ 
nehmen. Ein Reiſepaß wird derſelben angeſchloſſen mitgetheilt. du 
Plat, Kommandant.“ 

Gleichlautende Dekrete werden den andern Damen zugeſtellt wor⸗ 
den ſein. Dreizehn Perſonen, Frauen und Kinder, wurden auf dieſe 
Weiſe eingeſchiſft. Am Bord des Däniſchen Schiffes bewies ihnen 
ein Schauſpieler, Herr Knudſen, freundliche Theilnahme; wir wollen 
doch nicht fo ſchmählich vom Däniſchen Volk denken, daß ein ſolches 
Zeugniß dieſem Mann Schaden bringen könnte. Das Schiff führte 
zugleich 40 Schwerverwundete und einen Todten hinüber. Es ſchien, 
man wollte das den Schleswig⸗Holſteinſchen Frauen verheimlichen. 
Denn kaum vor Kopenhagen angekommen, wurde ihnen der Befehl, 
daß fie ſofort das Schiff zu verlaſſen hätten, und es ward ihnen ihre 
Bitte, die Ankunft des „Obotrit“ auf dem Schiffe erwarten zu dürfen 
nicht gewährt. Am Ufer wurden ſie von aufgeregten Menſchenmaſſen 
erwartet. Sie verdanken es der thätigen Sorge des Etatsraths Schu⸗ 
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macher, unverſehrt innerhalb der Schranken des Zollhofes angelangt 

zu ſein. Von da wurden ſie durch weniger frequente Straßen auf 
Umwegen nach dem Gaſthof gebracht, doch nicht ohne von der Menge 
inſultirt und bedroht zu werden. „Die Deutſchen müſſen maſſakrirt 
werden“ rief man hinter ihnen her, eine unter ihnen ward angeſpieen 
Im Gaſthof bewies man ihnen theilnehmende Geſinnung. Ausdrück⸗ 
lich aber wurde die Bitte an ſie geſtellt, kein Deutſches Wort ſprechen 
zu wollen. Der ganze Vorgang zeigte deutlich, daß immer noch in 
Kopenhagen die rohe Menge und die armſeligſte Furcht vor derſelben 
das Regiment führen. Von den gebildeten Männern hörten die ver⸗ 
bannten Frauen Friedenswünſche aussprechen. Der Pöbel forderte 
Blut. Freilich vernahmen ſie auch kriegeriſche Stimmen aus jenem 
Kreiſe. Offenbar aber iſt es der Kopenhagener große Haufe, der die⸗ 
ſen das Echo giebt, welches die ruhige Bevölkerung betäubt und ihr 
die Theilnahme an der ſchamloſen Ungerechtigkeit der Parteihäupter 
abgewinnt. Aber die laue Schwäche läßt die kühnere Freiheit Blut 
ſäen. Sie werden Blut ernten.“ 

Vom Kriegsſchauplatze iſt heute die Beſtätigung deſſen eingetroffen 
was wir Ihnen geſtern Abend meldeten. Eine Erneuerung des Ge⸗ 
ſechts hatte bei Abgang des Bahnzuges von Rendsburg noch nicht 

ſtattgefunden. Bei Norderſtapel hat ſich die zweite Kompagnie unſeres 
erſten Jägerkorps ſtark verſchanzt. Mit ihr hat ſich nun vereinigt eine 
kleine Abtheilung Infanterie, eine halbe Batterie und etwas Kavallerie. 
Dieſe Poſition bei Norderſtapel iſt nicht nur eine ſehr ſtarke die den 
Dänen viele Opfer koſten würde, wenn ſie den Verſuch machen ſollten, 
dieſelbe zu 7 0155 ſondern fie beherrſcht auch die ganze Straße von 
und nach Schleswig. 

Die Unruhen, welche am Sonntag in Altona in Folge der vom 

4 N von Warnſtedt inhibirten, vom ehemaligen Telegraphen⸗ 
Direktor Schmidt ausgeſchriebenen Volksverſammlung ſtattfanden, 
haben zu mehreren Verhaftungen Veranlaſſung gegeben. Auch der 
bekannte Theodor Bracklow ſollte geſtern verhaftet werden, wurde 
aber nicht zu Hauſe getroffen. Seine Papiere wurden aber ſaiſirt. 
Der Telegraphen⸗Direktor Schmidt hat ſich der Verhaftung dadurch 
entzogen, das er nach Hamburg ging, woſelbſt er Bürger iſt. 

Rendsburg, den 9. Auguſt. Am geſtrigen Morgen griffen die 
Dünen mit 2 Bataillonen und Artillerie bei Sorgbrück an; ließen 
es aber hauptſächlich bei Geſchützfeuer bewenden, das ſie aus jo großer 
Ferne unterhielten, daß die Schleswig⸗Holſteinſche Artillerie nur einige 
Schüſſe that und ſodann ſchwieg, um nicht unützerweiſe Munition zu 
verſchwenden. Nachdem das Gefecht ſolchergeſtalt einige Stunden 
unterhalten war, gingen die Dänen in ihre früheren Poſitionen zurück 
Mittlerweiſe hatte ſich bei der Stendener Mühle und Duvenſtedt ein 

lebhafteres Gefecht entwickelt. Die Dänen griffen, nach der Ausſage 
der Däniſchen Gefangenen, mit 3 Bataillonen an, indem ſie 9 Ba⸗ 
taillone in Reſerve ſtellten. Die bei der Stendener Mü 
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ifgeſtellte 
Sun: zog ſich 
auf ihr Repli zurück und ging mit dieſem wiede „warf die Dänen 
mit Leichtigkeit und verfolgte ſie bis in d tener Berge mit einer 
ſolchen Energie, daß die Dänen ſelbſt ihre Todten und Verwundeten 
zurückließen. Wir haben in dieſen Gefechten 4 Todte und 15 Verwun⸗ 
dete gehabt und gegen 20 Gefangene gemachm Heute iſt nichts von 
Erheblichkeit vorgefallen 
Rendsurg, den 9. Auguſt. (Alt. Merk.) Der fünfte Armee⸗ 
Bericht des Generals v. Williſen lautet: N 
„Nachdem der Feind ſchon am Abend des 7. Auguſt eine unſerer 
vorgeſchobenen Abtheilungen aus Friedrichſtadt verdrängt hatte, hat er 
geſtern den größten Theil der Sorgelinie angegriffen. Bei Sorgbrück 
und den Mebergäugen zwiſchen Stendter⸗Mühle und dem Biſſenſee ge⸗ 
genüber zeigte er ſtarke Kolonnen von allen drei Waffen. Während er 
ſich aber Sorgbrück gegenüber darauf beſchränkte, mit einigen Tirail⸗ 
leurs zu plänfelu, und eine ſchwache Kavallerie-Patrouille mit Artille⸗ 
rie zu beſchießen, unternahm er auf den oͤſtlichen Theil der Stellung 
einen eruſthafteren Angriff. Das 2te Jägerkorgs ließ hier die feind⸗ 
lichen Tirailleurs bis dicht an einen Verhau dringen; als ſie ſich hier 
ſtärker engagirt hatten, wurden fie von dem 2ten und Zten Jägerkorps 
gemeinſchaftlich mit dem Bajonett angegriffen, worauf der Feind in 
Eile bis über den Langenberg, nördlich Ahlefeld, zuruͤckwich. Hier 
wurde unſern Jägern der Sercht, mit der Verfolgung inne zu halten. 
Der Feind ſcheint im Ganzen mit einer Stärke von 9—12 Bataillonen 
0 einiger Artillerie und Kavallerie rekognoszirt zu haben; etwa 5—6 
Jataillone waren in das Gefecht ſelbſt verwickelt. Bei Sorgbrück 
hat der Feind nur einige Verwundete gehabt; bei Stendter⸗Mühle 
at er 10 Todte und 8 zum Theil verwundete Gefangene in un⸗ 
ſeren Händen gelaſſen. Einen Offizier von Rang wollen unſere 
Jäger fallen 141 haben. Der Geſammtverluſt des Feindes auf 
dieſem Punkte ſoll ſehr bedeutend geweſen ſein; die weggeführten 
Verwundeten werden von Augenzeugen auf einige neunzig ange⸗ 
eben, ſo daß die Summe des feindlichen Verluſtes etwa 100 Mann 
Ben hat. Unſererſeits iſt der Verluſt von 2 Todten und etwa 
18 Verwundeten zu beklagen, unter letzteren ein Offizier (Lieute⸗ 
nant Grund vom 10ten Bataillon) leicht verwundet. Ich ſelbſt 
war Augenzeuge des Gefechts und habe mich gefreut, zu bemerken, 
daß der Unfall von Idſtedt die Soldaten nur zu vermehrter Energie 
angefeuert hat. Die vereinte Attacke des 2. und 3. Jägercorps ward 
muſterhaft ausgeführt, wie ſie denn auch von einem rapiden Erfolge 
begleitet war. Inſofern der Feind die Abſicht gehabt haben ſollte, 
ſich der Sorgellebergänge zu bemächtigen, iſt dieſe Abſicht gänzlich ver⸗ 
eitelt worden. Hauptquartier Rendsburg, am 9. Auguſt 1850. 
er) Der kommandirende General. (gez) von Williſen.“ 

Durch einen Armesbeſehl des Generals Williſen vom 3. August 
werden 94 Subalterne für die am 24 und 25. v. M. an den Tag ge⸗ 
legte Bravour durch ausnahmsweiſe Beförderung zu den nächſt höhe⸗ 
ren Chargen (bis zum Seconde-Lieutenant einſchließlich) ernannt. 

Die Dänen haben am 6. Auguſt Abends Huſum beſetzt; ſie ſol⸗ 
len, ungefahr 600 Mann ſtark, auf dem Wege von Treya gekommen 
fein; die meiften Beamten und viele Bürge, haben ſich geflüchtet. Die 
Beſetzung Friedrichſtadts erfolgte am 7. Abends; die Dänen kamen 
von Schwabſtedt und hatten erſt den Widerſtand der kleinen Anzahl 

er zu überwinden, deren größter Theil unter Hauptmann Schöning 
ſich indeſſen nicht über die Eider, ſondern öſtlich nach Süderſtapel zu⸗ 
rüccgezogen haben ſoll, dem vorher erhaltenen Befehl gemäß; der über 
die Eider gegangene Trupp ſcheint nur ein Obfervationspoſten zu fein. 

Mainz, den 6. Auguſt. Heute Abend ist Herr Thiers und 
Familie hier eingetroffen, im , Hotel de Hollande“ abgeſtiegen und wird 
morgen ſeine Reiſe nach Baden⸗Baden fortſetzen. 

Wiesbaden, den 6. August. Wir ſehen der baldigen Ankunft 
des Grafen von Chambord entgegen. Im Hotel Düringer ſind für 
ihn bereits Wohnungen gemiethet und die Kutſchen beſtellt, die ihn den 
10 d. M. in Biebrich erwarten und hierher bringen ſolleu. — Geſtern 
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Abend iſt der Miniſterpräſident v. Wintzingerode von Berlin zurückgekehrt. 

Vom badiſchen Mittelrhein, den 7. Auguſt. Es iſt neuer⸗ 
dings als eine auffallende Erſcheinung bemerkt worden, daß ſich die 
öſterreichiſche Regierung ganz obſkurer und in der Preſſe nichts weniger 
als akkreditirter deutſcher Blätter zu Organen bedient. So erſchienen 
die legten Noten in Betreff der badiſchen Truppenverlegung und der 
Einberufung des Bundestages zuerſt in der, Freimüthigen Sachſenzei⸗ 
tung“ und erſt von da aus machten ſie die Runde durch die andern 
Blätter. Wir wundern uns darüber nicht. Es iſt nur ein natürliches 
Gefühl der Dankbarkeit, welches die öſterreichiſche Regierung veranlaßt, 
denjenigen Blättern, die ſich gegen ſie ſo ergeben und anhänglich be⸗ 
weiſen, auch ihrerſeits einen kleinen Liebesdienſt zu bezeigen. Denn 
gerade die im Allgemeinen wenig bekannten, in kleineren Kreiſen aber 
ziemlich verbreiteten und trotz ihrer Obſkurität dennoch ſehr wirkſamen 
Zeitungen ſind es, welche als die eifrigſten Champions der ſchwarzen⸗ 
dergiſchen Politik auftreten, und ebenſo, wie ſie Alles, was von Wien 
aus kommt, als ſolches loben und preiſen, ſo in ihrem unbezähmten 
Preußenhaß alle Handlungen der preußiſchen Regierung von Hauſe 
aus ſchmähen und verunglimpfen. 


Frankreich. 

Paris, den 8. August. (Köln. Ztg.) Der Miniſter des In⸗ 
nern theilte heute der National⸗Verſammlung eine Depeſche aus Mar⸗ 
ſeille vom 6. Abends mit, wonach dort die völligſte Ruhe herrſchte. 
Der Gemeinderath hatte die drei Mitglieder ernannt, welche dem Kom⸗ 
miſſar Melier rathgebend zur Seite ſtehen ſollen. Die Wahl derſel⸗ 
ben hatte den beſten Eindruck gemacht. — Der Kaſſationshof hat wie- 
derholt entſchieden, daß die Beglaubigung des Wahldomicils duch 
Erklärungen von Eltern und Schwiegereltern nur dann den betreffen⸗ 
den Söhnen oder Schwiegerſöhnen von Nutzen ſein kann, wenn die 
Detlaranten ſelbſt im Stande ſind, ihr dreijähriges Domieil nachzu⸗ 
weiſen. — Statt Bocage iſt Rabon zum Direktor des Odeon-Thea⸗ 
ters ernannt worden. — Die zweite Nummer des „Proscrit“ iſt er⸗ 
ſchienen. Die Brüder und Freunde zu London haben darauf verzich⸗ 
tet, den eingeſchlafenen Muth der Brüder und Freunde zu Paris neu 
aufzuwecken. Sie jagen: „Die Verbannung hat uns keinen Groll 
eingeflößt. Man erwarte alſo nicht, daß wir in eine Polemik ohne 
Erhabenheit und ohne Nutzen uns einlaſſen.“ Das einzig Erhebliche 
in dieſer Nummer iſt ein von Ledru⸗Rollin, Mazzini, Darasz und Ar⸗ 
nold Ruge unterzeichnetes Programm des fogenannten „europäiſchen 
demokratiſchen Central-Comite's“; daſſelbe iſt ein Aufruf an die Völ⸗ 
ker zur Errichtung einer großen Geſellſchaft der Menſchenrechte, welche 
ſich über gauz Europa erſtrecken ſoll, um daſſelbe eines Tages eben ſo 
zu überrafiben, wie dies mit Frankreich in den Februartagen von 1818 
geſchah. — Die von L. Napoleon beabſichtigten Diner » Einladungen 
an die Offiziere und Unteroffiziere ſämmtlicher Regimenter der Armee 
von Paris werden nach den Revuen und Manövern Statt finden, 
welche er im Herbſte abzuhalten gedenkt. — Die Journale theilen be⸗ 
reits Stellen aus der demnächſt zu erwartenden Flugſchrift von La⸗ 
rochejaquelin mit, welche den Titel „Drei Fragen, der Nation vorlegt“ 
führen wird. Nach dieſen Stellen zu urtheilen, dürfte die Schrift 
ſchwerlich das vorausgeſagte gewaltige Aufſehen machen. — Der 
Contre⸗Admiral Bruat kehrt aus Geſundheitsrückſichten von Martini⸗ 
Bun nach Frankreich zurück; ſowohl dort als auf Guadeloupe iſt die 

uhe nicht weiter geſtört worden. — Der Arrondiſſementsrath von 
Bar-le-Due hat ſich für Reviſion der Verfaſſung ausgeſprochen. 

Die verſchiedenen Journale des Elyſee bemühen ſich, in Artikeln, 
die durch ihre Uebertreibung den beabsichtigten Zweck gewiß größten- 
theils verfehleu, der Reiſe L. Napoleon's eine gewaltige Wichtigkeit 
und Bedeutung beizulegen. Ein Journal meint, der Präſident würde 
klug thun, dieſen übermäßigen Eifer jeiner Umgebung zu mäßigen, da 
er dadurch immer mehr in eine ſeiner nicht würdige Stellung geratbr 
und ſich die Erreichung ſeines Zieles (Verlängerung ſeiner Gewalt) 
ganz unnöthig erſchwere. — In der Verſammlung angeſehener Legiti⸗ 
miſten zu Wiesbaden wird man beſonders zwei Fragen zum Gegen 
ſtande der Berathung machen: erſtens, ob eine Verſchmelzung der zwei 
Bourbonen⸗Linien möglich und ob es nöthig ſei, dieſe Frage noch vor 
Ludwig Philipp's Tode zu erledigen; zweitens, ob es zweckmäßig oder 
unzweckmäßig ſei, auf die Verlängerung der Vollmachten L. Napoleon's 
Einfluß zu üben und die General⸗Räthe zur Kundgebung ihrer Wins 
ſche zu veranlaſſen? Man glaubt, daß die Entſcheidung über dieſe 
beiden Fragen, deren letztere beſonders unter den gegenwärtigen Um⸗ 
ſtänden von hoher Wichtigkeit iſt, großentheils von BVerryer's Gutach⸗ 
ten abhängen wird. — Man vernimmt, daß eine Anzahl Arbeiter 
nächſtens nach Wiesbaden abreiſen werden, wo Hr. o. St. Prieſt ſie 
dem Grafen von Chambord vorſtellen wird. — In den General-⸗Rä⸗ 
then ſoll, wie man verſichert, bloß die Frage wegen Reviſion der Ver⸗ 
ſaſſung angeregt werden, die Frage wegen Verlängerung der Vollmach⸗ 
ten L. Napoleon's aber ganz unberührt bleiben. Die Führer der Ma⸗ 
jorität ſind übrigens feſt überzeugt, daß faſt ſämmtliche General⸗Rä⸗ 
the den Wunſch einer moͤglichſt bald vorzunehmenden Reviſion der 
Verfaſſung ausſprechen werden — Coradini, Chef des moldau-wala⸗ 
chiſchen Aufſtandes, iſt ſeit Kurzem in Paris. — Lamartine und ſeine 
Gattin halten jetzt zu Marſeille Quarantaine. Der berühmte Dichter 
ſoll durch den perſonlichen Beſuch der ihm geſchenkten Ländereien, die 
dae ee Sina ae 7 8 ſehr enttäuſcht worden ſein, zumal da 

a ihm höchſt > iſt in triiber Stim⸗ 
mung und unpäßlich 1 \ W war. Er iſt in trüber Stim 

Paris, den 9. Auguſt. (Köln. Zig.) Die heutige Sitzung 
der N ational⸗Verſammlung wird um 2 Uhr unter dem Vor⸗ 
ſitze des Vice⸗Präſidenten Benoit d Azy eröffnet. Nicht unter 180 
Mitglieder ſind anweſend. Die Petitionen, die heute auf der Tages⸗ 
ordnung ſtehen, deren einzigen Gegenſtad ſie bilden, werden indeſſen 
ſofort mit eben ſo viel Nonchalance in die Vergeſſenheit expedirt, als 
ob die Verſammlung vollzählig wäre. Zwei derſelben verlangen, daß 
dem Präſidenten der Republik die Tuillerieen zur Reſidenz angewieſen 
und eine Civilliſte ausgeſetzt werde, fallen aber eben fo unerbittlich, 
wie die anderen, dem „Uebergange zur Tagesordnung“ zum Opfer. 
Als Cretin (vom Berge) den Miniſtern des Innern wegen der Auf⸗ 
löſung der Nationalgarde von Dole interpelliren will, erklärt der Vor⸗ 
ſitende, daß die Verſammlung nicht vollzählig ſei, und hebt daher die 
Sitzung ſchon um 31 Uhr auf. Chegaray, Ausſchuß⸗Berichterſtatter 
für das Ackerbau⸗Creditweſen, meldet noch nachträglich, daß der Aus⸗ 
ſchuß in Betreff des vom Handels: Minifter Dumas eingereichten 
Geſetzentwurfes über Ackerbau⸗Credit⸗Anſtalten ſich als ineompetent 
betrachten muß, da der Miniſter verſäumt hat, das Gutachten des 
Staatsrathes beizufügen. Die Verſammlung geht hierauf aus einander. 

Es beſtätigt ſich volltommen, daß die Regierung von der Natio⸗ 
nal⸗Verſammlung einen Gredit (vor der Hand 500/000 Frs.) für die 
Veteranen der Kaiſerzeit verlangen wird. 


Nächſten Montag wird die erfte Sitzung der Premauenz⸗Cem⸗ 
miſſion Statt finden. Die Mitglieder derſelben ſollen die Abſicht haben 
die Auflöſung der Geſellſchaft des „zehnten Dezember“ zu verlangen. 
In der letzten Zeit ſpricht man viel von der von dieſer Geſellſchaft 
gemachten bonapartiſchen Propaganda. Eine große Anzahl von Emiß⸗ 
ſären ſoll nach den Provinzen abgeſandt werden fein, um dahin zu 
wirken, daß ſich die Generalräthe für die ſofortige Reviſton der Ver⸗ 
faſſung in dem Sinne einer Verlängerung der Gewalt des Präſi⸗ 
denten der Republik ausſprechen. 

Paris, den 10. Auguſt. Die Vertagungskommiſſion hielt ihre 
erſte Sitzung. — Im Elyſee fand heute ein Banquett ſtatt, zu dem 
alle Offiziere eines Regiments geladen wurden. — Die Montagne 
veröffentlicht einen Rechenſchaftsbericht ans Volk. 

Paris, den 11. Auguſt. Der Präſident der Republik beſtimmt 
60,000 Fr. zu Militairbauquetten. Die ehemalige Redaktion des Abend⸗ 
moniteur iſt wieder eingeſetzt. (Tel. Korr.⸗Bür.) 


Großbritannien und Irland. 

London, den 7. Auguſt. (Köln. Z.) Lord J. Ruſſel iſt heute 
nach Osborne abgereiſt, um der Königin einen Beſuch abzuſtatten. 
Er wird morgen zurück erwartet. — Im auswärtigen Amte wird mor⸗ 
gen um halb 3 Uhr ein Kabinetsrath gehalten werden. — Als Par⸗ 
laments-Mitglied iſt heute mit einer Mehrheit von 2808 Stimmen 
der radikale Kandidat Williams gewählt worden (durch ein Verſehen 
wurde in dem zuerſt ausgegebenen Bericht nicht dieſer, ſondern Napier als 
muthmaßlich ſiegreicher Bewerber bezeichnet). — Der Repealverein in 
Dublin iſt nach einmonatiichem Schlafe vorgeſtern unter Vorſitz J. 
O'Connels wieder aufgelebt. Die monatlichen Beiträge beliefen ſich 
28 Pf. Sterl. 10 Sh. 7 Penee. 

In der geſtrigen Sitzung des Oberhauſes beklagt ſich Lord 
Brongham über einen heftigen und verleumderiſchen Angriff, der in 
einem Morgenblatte auf ihn gemacht worden ſei, mit Bezug auf ſeine 
Bemühungen, die rüchtändigen richterlichen Geſchafte des Hauſes zu 
a In einem Artikel des 5 Blattes werde ihm unter 
Anderem vorgeworfen, er fertige die rückſtändigen Fälle mit ungebühr⸗ 
licher Eile ab (knock off ib der Auch, Von Woaren egen 
men, die man um jeden Preis losſchlägt). Außerdem werde darin 
behauptet, es ſei dem Lord-Kanzler ein Proteſt eingereicht worden 
welcher darauf dränge, daß es Brougham in Zukunft nicht mehr ge 
ftattet werde, Appell⸗Sitzungen beizuwohnen. Der ganze Artikel be⸗ 
kunde die gröbhe Unwiſſenheit im Verein mit Wahrheitsverdrehung 
und Bosheit. Ein ähnlicher Angriff auf die Rechtspflege im Court 
of Queen's Bench oder den anderen Gerichtshöfen würde der gehüh⸗ 
renden Strafe nicht entgangen ſein. Der Lord-Kanzler pricht 
ſein Bedauern über jenen Angriff auf ſeinen edlen und gelehrten Freund 
aus, der in Anbetracht feiner Bemühungen, die aufgehäufte Maſſe 
der dem Haufe vorliegenden Geſchäfte zu reduciren, auf den wärmſten 
Dank des Publikums und des Hauſes Anſpruch habe. Kein Proteſt, 
wie der in jenem Blatte erwähnte, ſei ihm zugegangen. Der erwähnte 
Angriff könne nur der boshafte Ausfluß perſönlicher Feindſchaft ſein. 
Es möge der Mühe werth ſein, dieſe Verleumdungen, falls ſie ſich 
wiederholen ſollten, nicht zu ignoriren, für jetzt aber rathe er ſeinem 
edlen Freunde, ihnen bloß Verachtung entgegen zu ſetzen. Der Her⸗ 
soo u Deu in u B 1252 ih e höchft anerkennend über die 

roughams a i ändli 
Schmähſchriſten, die ich Neiwoß lee 
die Verwaltung der Gerechtigkeit durch das Haus gerichtet ſeien. en 
das Haus in ſeiner Geſammtheit ſpreche die richterlichen Entſcheidun⸗ 
gen aus. Er hoffe ernſtlich, daß Lord Brougham ſich durch dieſe Ans 
griſſe wicht abſchrecken laſſen werde, dem Haufe die Dienſte, welche er 
ihm durch feine großen Fähigkeiten geleiſtet habe, auch fernerhin zu⸗ 
kommen zu laſſen. Nachdem ſich der Marquis v. Lansdowne in 
ähnlicher Weiſe, wie die beiden vorigen Redner, ausgeſprochen hat 
beantragt er die Annahme der Amendements der Gemeinen zu der iri⸗ 
ſchen Wählerbill. Lord Stanley entwickelt in einer langen Rede 
die Ausſtellungen, welche er an dieſen Amendements zu machen hat 
und beantragt insbeſondere die Verwerfung der auf 12 Pf. St. herab⸗ 
geſetzten Qualifikation. Für ſeinen Antrag ergaben ſich bei der Ab⸗ 
ſtimmung 114 Stimmen (anweſend 62, vertreten 52), gegen den⸗ 
ſelben 126 (anweſend 56, vertreten 70). Die 12 Pf. Wahlberechti⸗ 
gung ift alfo mit einer Mehrheit von 12 Stimmen angenommen. 
Belgien. 

Brüſſel, den 12. Auguſt. (Tel. Korr. Bür.) Das Kabinet iſt 
vervollſtändigt. Krieg: Brirlalnont. Juſtiz: Teſch. Oeffentliche Arbei⸗ 
ten: Hoorebeck. 

Spanien. 

Madrid, den 5. August. (Tel. Korr.⸗Bür.) Die Kortes wur⸗ 

den aufgelöſt. 


— — 8 


e. „Locales ꝛc. 

t fen, den 13. Auguſt. Geſtern Nachmittag fand die i 
No. 184. dieſ. Ztg. bereits erwähnte g . — — 
ſammlung des hieſigen Handwerker⸗Vereins ſtatt. Der Verein 
war ziemlich ſtark vertreten, nicht fo. die Innungen, indem nur i 
der Altmeiſter ſich eingefunden hatten. Der Zweck der — 
betraf 1) die Wahl und Abſendung von Deputirten zum bevorſtehen⸗ 
den Handwerker-Congreß in Stettin am 20. d. M.; 2) eine allgemeine 
Beſprechung über die nöthigſten Punkte für die feſtzuſtellende Tages⸗ 
ordnung des Congreſſes, und 3) Mittheilung der durch den Vorſtand 
des Central⸗Handwerker⸗Innungs-Vereins in Berlin anempfohlenen 
in No. 184. gleichfalls bezeichneten Hauptpunkte für die erwähnte 
Tagesordnung; letztere wurden der Verſammlung in Polniſcher und 
Deutſcher Sprache mitgetheilt. Nachdem man im Allgemeinen ſich 
dahin entſchieden hatte, daß Deputirte zum Congreß in Stettin abzu⸗ 
ordnen feien, welche Reiſekoſten und Diäten von den Innungen er⸗ 
hielten, wurden von den anweſenden Innungsmitgliedern ſogleich zu 
dieſem Zwecke 24 Rthlr. 10 Sgr. gezeichnet. Der Wahlmodus der 
Deputirten mittelſt Stimmzettel erhielt vor dem durch bloße Acclama⸗ 
tion den Vorzug. Eine lebhafte Debatte erhob ſich nun über die 
Stimmfähigkeit einzelner, weder dem Handwerkerverein, noch einer 
corporativen Innung angehörenden, Auweſenden, worüber ſich die 
Verſammlung dahin entſchied, daß alle Mitglieder von Junungen, die 
Corporationsrechte beſäßen, auch wenn ſie nicht dem Handwerkerver⸗ 
ein angehören, Hinmfähig ſeien. Es wurden hierauf der hieſige Zim- 
mermeiſter Hr. A. Krzyzanowski zum erften, und der Tiſchlermei⸗ 
ſter Hr. Meiſch zum zweiten Deputirten erwählt. Beide erklärten ſich 
zur Annahme der Wahl bereit. Die vom Vorſtande des Central⸗ 
Handwerker⸗Innungs-Vereins zu Berlin gemachten, die Feſtſtellung 
einer Tagesordnung des Congreſſes betreffenden Propofitionen wur⸗ 
den demnächſt allgemein angenommen, doch beſchloß die Verſamm⸗ 
lung, außer jenen Punkten noch folgende auf die Tagesordnung des 


Congreſſes zu bringen: 1) Umwandelung der allgemeinen Gewerbe 
ſteuer in eine Betriebsſteuer; 2) Befreiung von den üblichen Contrakts⸗ 
und Qnuitttungsſtempeln bei gewerblichem Betriebe; 3) Aufhebung 
des Hauſirregülativs; 4) Bildung von Vereinen aus Handwerkern 
und Königl. Beamten zur Abſtellung der Pfuſcherei; 9) Strafbarkeit 
ſolcher Individuen, welche Pfuſcher unterſtützen oder ihnen Gelegen⸗ 
heit geben; 6) Errichtung von allgemeinen Wanderkaſſen; 7) Antrag 
auf Befreiung von der vorgeſchriebenen Kaution für rein gewerbliche 
Blätter, und 8) endlich eine Erklärung darüber, was der Handwerker 
unter Gewerbefreiheit zu verſtehen habe. Nachdem nun noch Herr 
Ordner Niedzielski den Antrag geſtellt, daß dem nächſtens hier 
eintreffenden Miniſter des Handels und der Gewerbe eine Petition, 
betreffend die Stellung der hieſigen Handwerker zum Magiſtrat, zu 
überreichen ſei, wurde dieſer allgemein genehmigt und die Herren 
Meiſch, Müller, Veit, Krzoſanowski und Löſchke zur Ab⸗ 
faſſung und Ueberreichung derſelben erwählt, die ſich auch ſämmtlich 
hierzu bereit erklärten. Die Verſammlung wurde gegen halb 10 Uhr 


geſchloſſen. Br on 


Muſterung polniſcher Zeitungen. 

Der Goniec Polski bringt in Nr. 31. zur Widerlegung des 
bekannten Gerüchts, daß die Fürſtin Sanguſzko ſich im Großherzogthum 
Poſen Güter anzukaufen beabſichtige, noch folgendes Schreiben des 
Generals Chlapowski aus Turew vom 6. Auguſt: Da ich aus Nr. 27. 
des Goniec von der aus der Breslauer Zeitung genommenen Nach⸗ 
richt, daß ich zum Ankauf von Gütern für die Fürſtin Sangufzfo be⸗ 
vollmächtigt ſei, Kenntniß erhalten habe, fo erklare ich hiermit, daß 
ich von der genannten Fürſtin eine ſolche Vollmacht nicht beſitze, und 
daß meiner Anſicht nach jenes Gerücht von nicht polniſchen Beſitzern 
unſerer Provinz als eine Liſt erſonnen iſt, um den Preis der Güter, 
welche fie gern losſchlagen möchten, in die Höhe zu bringen. Ich 
ſehe mich zu dieſer Erklärung veranlaßt, nicht bloß um die Unwahrheit 
dieſes Gerüchts zu widerlegen, ſondern auch um denjenigen, welche 
ſich in einer größeren Anzahl an mich wenden und ihre Beſitzungen zum 
Verkaufe anbieten, Mühe und Koſten zu erſparen. 

Der Czas läßt ſich in Nro. 179. über den Oberpräſidenten v. 
Beurmann Folgendes von hier ſchreiben: Herr v. Beurmann hat uns 
definitiv verlaſſen; die verlangte Dimiſſion iſt ihm ertheilt und ſein Nach⸗ 
folger in der Perſon des Herrn v. Bonin, bisherigen Oberpräſi⸗ 
denten der Provinz Sachſen, ernannt worden. Die Abreiſe des Hrn. 
v. Beurmann hat hier weder Betrübniß, noch Freude hervorgerufen. 
Er war von ſauftem Charakter, und beſaß keine Kraft, weder das 
Böſe zu hindern, noch das Gute durchzuführen. Aufrichtigkeit war 
ebenfalls nicht ſein Fehler; er war ſtets ſehr freigebig mit Verſpre⸗ 
chungen, die er aber niemals erfüllte. Ein Verdienſt jedoch hat er 
ſich um unſere Provinz dadurch erworben, daß er, wie man ſich erzählt, 
im Jahre 1846 bei einer Berathung der hieſigen Behörden ſeine An⸗ 
ſicht durchſetzte, und die ſofortige Verhaftung der Verſchwornen bewir⸗ 
ken ließ, und zwar der Anſicht der Militärbehörden entgegen, welche 
die Inſurrektion zum Ansbruch kommen laſſen wollten. Im Jahre 
1848 verlor er im erſten Augenblick durch die Exeigniſſe den Kopf, 
und ließ ſich zu allen Konzeſſionen herbei; der Militärgewalt aber 
vermochte er nicht, trotz der feierlichſten Verſprechungen, einen Damm 
entgegen zu ſetzen. In der Frage der Theilung des Großherzogthums 
ſpielte er die zweideutigſte Rolle; vor den Polen erklärte er ſich beſtän⸗ 
dig dagegen, und noch in Berlin ſprach er ſich in Gegenwart der hie— 

Deputation entſchieden dahin aus, daß dies Mittel feiner Anſicht 
nach höchſt verderblich ſei; aber gleichzeitig arbeitete er ein Memoran- 
dum für das Miniſtertum aus, worin er nicht bloß die Demarkation, 
ſondern ſogar die Zerſtückelung des Großherzogthums beantragte. Das 
Miniſterium war indiskret genug, dies Memorandum der Poſener 
Kommiſſion vorzulegen, zu welcher unglücklicher Weiſe gerade diejeni⸗ 
gen gehörten, zu denen Herr v. Beurmann ſich perſönlich gegen die 
Verletzung der Rechte des Großherzogthums ausgeſprochen hatte. Es 
war ihm ſchwer, das Memorandum zu leugnen, und jo kam feine Hei: 
chelei zugleich mit dem ſchwärzeſten Undank an den Tag; denn ſeine 
Beförderung zum Oberpräſidenten. hatte Herr v. Beurmann nur den 
Polen, und insbeſondere dem verſtorbenen Oberſt v. Poniuski, dem 
früheren Marſchall des Poſener Landtages, su verdanken. Die Sache 
verhält ſich nämlich ſo: Als der König in Poſen war, ernannte er den 
damaligen Oberpräſidenten v. Arnim zum Miniſter; er fühlte ſich durch 
feine Aufnahme ſehr befriedigt, und fragte den Hrn. v. Poninski, wen 
die Polen ſich gegenwärtig wohl zum Oberpräſidenten wünſchten? 
Hr. v. Poninsti, der ſehr wohl einſah, daß von einem Polen auch nicht 
einmal die Rede ſein konnte, bezeichnete den damals noch ſehr jungen 
Herrn v. Beurmann, den Regierungs- Vicepräſidenten in Poſen, 


Tiſche erworbene Kenntniß lange nicht ausreichend. 


757 


der durch ſeine Artigkeit und Höflichkeit im Umgange bekannt war, 
und ſo wurde der junge Beamte, zu nicht geringer Verwunderung der 
Deutſchen, ſchon nach einigen Tagen zum Oberpräſidenten in Poſen 
ernannt. Es iſt leicht zu begreifen, daß ein Oberpräſident von ſolchem 
Urſprunge, der durch die Veröffentlichung ſeines Memorandums ſo 
ſtark kompromittirt war, nicht länger in ſeiner amtlichen Stellung ver⸗ 
bleiben konnte. In materieller Hinſicht hat die Provinz unter der 
Verwaltung des Herrn v. Beurmann Nichts gewonnen; in Hinſicht 
des öffentlichen Unterrichts wüßten wir nichts Anderes zu erwähnen, 
als daß ſeit zwei Jahren die polniſchen Schüler vom Poſener Gymna⸗ 
ſium ausgeſchloſſen ſind. Wie Herr v. Bonin ſein wird, iſt ſchwer 
vorherzuſagen, denn feine Perſon iſt uns völlig unbekannt, und zur 
Verwaltung des Großherzogthums mit ſeiner verſchiedenartigen Be⸗ 
völkerung und ſeinen verſchiedenartigen Intereſſen, iſt die am grünen 
Herr v. Bonin 
tennt unſere Provinz gar nicht, und darum dürfen wir von feiner Ver⸗ 
waltung ſchwerlich viele Vortheile für dieſelbe erwarten; übrigens muß 
man geſtehen, daß die Stellung fo ſchwierig iſt, daß fie wohl Jeden 
muthlos machen könnte. 


Perſonal⸗Chronik. 

Poſen, den 13. Auguſt. (Amtsbl. Nr. 33.) Der praktiſche 
Arzt und Wundarzt Dr. Lichtenſtein hat ſich in Schilbberg, niederge⸗ 
laſſen. — Die in Poſen dem Apotheker Wagner gehörig geweſene 
Apotheke iſt auf den Apotheker Jagielski käuflich übergegangen. 

Im Gejchäfts - Bereiche der Provinzial⸗Steuer-Verwaltung zu 
Poſen ist: der Negierungsrath Kolbe v. Schreeb in gleicher Eigenſchaft 
zum Provinzial. Steuer⸗Direktorat in Magdeburg verſetzt; der Ober⸗ 
GrenzContr, Negier.-Aj. Kieſchke zu Pogorzelice zur Aushilfe beim 
Provinzial⸗Steuer⸗Direktorate in Stettin berufen; der berittene Grenz⸗ 
Auf. Chudzinski zu Pogorzelice zum Ober⸗Grenz⸗Contr. daf-, der be⸗ 
rittene Steuer-Aufſ. Teske in Rogowo zum Steuer⸗Einnehmer in Ro⸗ 
gaſen befördert; dem beritt. Steuer⸗Aufſ. v. Oelffen in Meſeritz die 
Verwaltung der Aſſiſtenten-Stelle beim Haupt- Steuer⸗Amte daſelbſt, 
dem beritt. Grenz-⸗Aufſeher Kuntzenheimer in Straltowo die Verwal⸗ 
tung der Aſſiſtenten-Stelle beim dortigen Haupt -Zoll-Amte, dem 
Steuer⸗Aufſ. Becker in Poſen die fernere Verwaltung der Aſſiſtenten⸗ 
Stelle beim Steuer-Amte in Kempen, kommiſſariſch übertragen, und 
der Steuereinnehmer Henzſchel in Rogaſen penſionirt. 


25 Theater. 

Wir laſſen noch über einige neue Rollen des Hrn. Deſſoir Be⸗ 
richte nachfolgen, welche wegen Mangels an Raum bisher zurückge⸗ 
blieben ſind. 

Donnerſtag gab uns derſelbe in einigen Hauptfeenen von Shake⸗ 
ſpeares „Julius Cäſar“ den „Marcus Antonius“. Wenn der Künſt⸗ 
ler in der Scene nach Caſars Ermordung ſich gegen deſſen Mörder 
offen als ſeinen Freund bekennt, ſich von Trauer überwältigt ſtellt 
und dieſelbe den Verſchworenen offen zur Schau legt, ihnen es auheim 
gebend, ob auch er feiner Freundſchaft für Cäſar zum Opfer fallen 
ſoll, fo lag in feinem Schmerz fo viel ergreifende Wahrheit, ſolche mu⸗ 
thige Hingebung für den gefallenen Freund und ſolche Nichtachtung 
des eigenen ihn erwartenden Schickſals, daß es uns kein Wunder neh⸗ 
men konnte, weun die Verſchworenen, der edle argloſe Brutus an der 
Spitze, von ſolcher Seelengröße gerührt, ihm Gäfars Leichnam über⸗ 
laſſen, ihm fogar geſtatten, Angeſichts ihrer das Volk auf dem Markt 
anzureden, und daß ſie keine Ahnung davon haben, daß der vielge⸗ 
wandte Volksmann dies als ein Mittel zu ihrem Sturz und zu ſeiner 
Erhebung ausbeuten werde. So aber geſchah es in der folgenden 
Scene vor unſern Augen. Kein treueres Bild eines durch Klugheit 
und Beredtſamkeit allgewaltigen Demagogen kann uns vorgeführt wer⸗ 
den, als Hr. Defjoir bei feiner berühmten Rede an das römiſche 
Volk uns zeigte. Eben hatte daſſelbe den ehrenwerthen Brutus ge⸗ 
hört, und war durch ihn bon der Nothwendigkeit des Sturzes Cäſars 
überzeugt worden. Wie Spreu vor dem Winde zerſtoben aber alle 
Gründe vor dem Strom von Antonius Beredſamkeit. Jetzt den Hau⸗ 
fen bis zu Thränen rührend, entflammt er denſelben im nächſten Au⸗ 
genblick zu Zorn und Rache, beſchwört ihn aber gleichzeitig in ſchlauer 
Berechnung, ſich nicht zu einem Aufruhr hinreißen zu laſſen, an den 
bisher Keiner auch nur entfernt gedacht hatte. Wir wiſſen nicht, was 
wir bei dieſer pſychologiſch fo wahren Scene mehr bewundern ſollen, 
die Kunſt des Dichters, oder die des Darſtellers. Der Sturm des 
Beifalls wendete ſich, wie natürlich, dem letzteren zu und Hr. Deſ⸗ 
ſoir feierte den Triumph mit, welchen Antonius bei den Römern über 
die Verſchwornen davon trug. Die Zuſchauer glaubten den großen 
Volksmann in Perſon vor ſich zu ſehen, wurden auch in ihrer Illuſi⸗ 
on durch den Anachronismus nicht geſtört, daß aus dem Hintergrund 


— 


Wechsel- Course. 


des römifchen Forum zwei chriſtli che Kirchthürme hervorragten; 
ohne Zweifel als Vorbereitung daß die heidniſche Weltſtadt dereinſt 
Sitz des Oberhaupts der chriſtlichen Kirche fein würde! Das begeiſterte 
Publikum überſchüttete Herrn Deſſo ir, wie gewöhnlich mit Beifall 
und rief ihn mehrmals hervor. 


Wir müflen Hm. Deſſoir unſern Dank ausſprechen daß er, 
trotz mannigfacher entgegentretender Hinderniſſe, bei ſeinem Gaſtſpiele 
doch auch ein Werk unſeres großen Nationaldichters Schiller s, Don Car⸗ 
les“ zur Aufführung gebracht hat, und wie ſehr wir hierin die Anſicht unſers 
Publikumsvertreten, hat daſſelbe durch ſeinen Beſuch am Sonnabende, 
wo das Haus bis zum letzten Platz gedrängt gefüllt war, unzweideutig 
dokumentirt. Die Darſtellung des „Poſa“ durch Fru. Deſſoir war 
eine Leiſtung, wo jeder Moment Bewunderung und Genugthuung ein⸗ 
floßte. Hr. Deſſoir giebt den „Poſa“ durchaus abweichend von den 
gewöhnlichen Manier, aber es genügt, ihn zu ſehen, um von der Rich⸗ 
tigfeit feiner Auffaſſung durchdrungen zu werden. In den „Poſa“ hat 
Schiller Alles gelegt, was ſeine eigene, edle, ſchwärmeriſche, großherzige 
Natur erfüllte, er hat in ihn die ganze Fülle feiner glühenden, freiheits⸗ 
begeiſterten Seele ergoſſen, und eine ideale Geſtalt geihaften, wie fie 
freilich am wenigften am Hofe Philipps II. zu ſuchen fein ſollte. Hr. 
Deſſoir hat es ſich zur Aufgabe geftellt, dieſen Widerſpruch zu ver⸗ 
mitteln, ex giebt uns in „Poſa“ nicht bloß entzückende Worte, ſondern 
einen vollen, ganzen Menſchen, er iſt dabei nicht weniger Schwärmer, 
aber es iſt doch eine konkrete Perfünlichkeit, der wir uns gegenüber 
befinden. Wie richtig die Auffaſſung des Hru. Deſſoir iſt, zeigte 
ſich beſonders in der berühmten Scene mit Philipp; in der Regel hö- 
ren wir da eine begeiſterte Deklamation und ergötzen uns an ihr, jo 
gut es geht, müſſen uns aber immer ſagen, dieſe Scene an ſich iſt eine 
Unwahrheit, eine Unmöglichkeit. Anders hier, Deſſ oir's „Poſa“ 
tritt mit der ſtrengſten Zurückhaltung dem Könige gegenüber, die 
Schranke der Etikette liegt zwiſchen ihnen, es ſteht der Unterthan dem 
despotiſchen Regenten gegenüber; er beginnt mit leiſer Stimme, ſeine 
Haltung iſt ehrfurchtsvoll; erſt nach und nach hebt ſich die Stimme, 
es bricht der Ton durch, welcher von dem unerſchütterlichen Vertrauen 
auf die Kraft der Wahrheit zeugt und er wird der begeiſterte Apoſtel 
der Ideen der Neuzeit. Dies Spiel iſt wahr und natürlich, ſeine Wir⸗ 
kung, geſteigert durch die anfängliche Zurückhaltung, gewaltig. Das 
Publikum gab ſich ganz dem Eindrucke der hinreißenden Leiſtung hin 
und belohnte den Künſtler durch wiederholten Hervorruf. — Fräulein 
Brandenburg ſpielte die „Königin“, und wenn ſie auch nicht ge⸗ 
rade ein Bild gab, welches dem Schiller ſchen Ideale glich, jo konnten 
wir doch immer mit ihrem Spiel, welches vor dem der übrigen Mit⸗ 
wirkenden bedeutend hervorttat, zufrieden ſein. Den „Carlos“ gab 
Hr. Brauny, ein Gaſt, bei dem wir die vielfachen Mängel der 
Darſtellung wohl zumeiſt auf die Befangenheit beim erſten Auf⸗ 
treten in einer ſo bedeutenden Rolle vor einem unbekannten Publikum, 
und neben einem Künſtler, wie Hr. Deſſoir, zu ſchieben haben; wir 
wollen daher heute über denſelben kein definitives Urtheil fällen, und 
nur bemerken, daß er angenehmes Aeußeres und Bühnen⸗Gewandt⸗ 
heit hat. Nicht umhin können wir, noch dankend anzuerkennen, daß 
Fräul. v. Fielitz, obgleich kaum von einer ſchweren Krankheit geneſen, 
mit Bereitwilligkeit die „Eboli“ übernommen und trotz am Abend wie⸗ 
der eingetretenen Unwohlſeins die Parthie doch durchführte, um nicht 
die ganze Aufführung zu ftören. Endlich noch eine Rüge. Wenn wir 
auch nicht verlangen können, daß unſere einheimiſchen Bühnenmitglie⸗ 
der in bedeutenderen Parthieen klaſſiſcher Dramen überall befriedigend 
ſein ſollen, ſo können wir doch fordern daß fie wenigſtens die Fremd⸗ 
Worte ordentlich ausſprechen; es berührt das Ohr ſehr unangenehm, 
wenn man hört: Chatulje, Armande ſtatt „Armada u. ſ. w.“ 

Verantw. Redakteur: C. E. H. Violet. 
Angekommene Fremde. 
Vom 12. Auguſt. 

Hotel de Baviere: Steuer -Inſpektor Ilian a. Samter, Holzhändler 
Höhne a. Neuſtadt a./ W.; Oberamtmann Burghard a. Weglewo; 
die Kaufl. Cohn, Tietze und Pinner a. Berlin; die Fr. Gutsb. v. 
Kamienska und v. Moſzejenska a. Srebnagora. 

Lauk's Hötel de Rome: Die Kaufl. Gante a. Bielefeld, Wiemann a. 
Iſerlohn, Dühwal a. Stettin und Adolph a. Berlin; Wirthſchaſts⸗ 
Direktor Lehmann a. Nitſche; Gutsb. Jouanne a. Plefchen. 

Bazar: Die Gutsb. Gral ee a. Dembno, Plater a. Gora und 
Fr. v. Gorzensta a. Smiclowo; Gutspachter Jackowski a. Nadzei⸗ 
jewo; Künſtler Katski a. England. 

Schwarzer Adler: Fr. Gutsb. Broniſz a. Bieganowo; Landrath a, D. 
v. Gumpert a. Bablino. 

Hotel à la ville de Rome: Generalbevollm. Szmit a. Neudorf. 
Große Eiche: Schreiber Pradzynski aus Witoslaw; Gutsb. v. Dziem⸗ 
bowsti a. Wegorzewo. BET? 
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reis für Spiritus vom 12. August, (Nicht amtlich.) P 
Tonne von 120 Quart zu 805 Tralles 31 50 Rihr. 7 
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Die nahe Beendigung von 


Meyer's großem Conberſations⸗Lexikon 


veranlaßt das Verlags-Inftitut, über dies umfaſſende Unternehmen folgende Nachricht zu veröffentlichen. 

Das Werk iſt anerkannt das einzige in der ganzen Literatur, welches den Begriff einer „Neal⸗ 
Encyelopädie des geſammten menfchlichen Wiſſens“ ausfüllt. — Kein gleichartiges in 
irgend einer Sprache kann in jener Beziehung im Entfernteſten mit ihm verglichen werden. Es leiſtet 
wirklich, was es wollte: es erſetzt eine Bibliothek. Darum iſt feine Anſchaffung, obſchon 


einen größeren Aufwand erfordernd, als urſprünglich angenommen wurde, 
eine Erſparniß; denn eine Bibliothek, in welcher alles Das zu finden wäre, 
Converſations⸗Lexicon Auskunft giebt, würde viele tauſend Thaler koſten. 


großes 


Das Werk ſchreitet der Vollendung jetzt in zwei Sectionen zu. 


doch für den Wiſſensdurſtigen 
worüber Meyer's 


Von der erſten Section 


find 16 Bände erſchienen. Sie hat den Buchſtaben K erreicht und endigt mit N. Die zweite Section 


hat 2 Abtheilungen. 
gehen. Die zweite Abtheilung fängt mit 


Die erſte Abtheilung beginnt mit O. 6 Bände davon ſind fertig, 
T an und führt das Werk zum Schluß. 


die bis in's R 


Bei dem raſchen Fortſchreiten des Drucks iſt die Beendi su des rieſigen Werks, auf deſ⸗ 


‚fen Herſtellung wir bereits über viermalhundert tauſend € 


54,000 Fl.) verwendet a ſpäteſtens bis 


ulden (an Honorar allein über 


ehluß des nächſten Jahres (1851) 


zu erwarten, und es ſind hiernach die da und dort verbreiteten irrigen Vorſtellungen des Gegen- 


Um aber den Druck ſo ſehr zu beſchleunigen, fand es das 


theils zu berichtigen. 
u 


Verlags⸗Inſtitut für nöthig, 


größere Exemplarzahl gedruckt werde, als 
zurückgebliebenen Subſcribenten die Meiſten 


zu beſchließen, daß vom 1. Oktober dieſes Jahres an keine 


Da nun doch von den 
das Werk ſpäter zu 


es wirklich abſetzt. 
Willens ſind, 


komplettiren, fo werden diefe Herren erſucht, vor dem erſten Oktober ihre Er⸗ 
klärung zum Bezug der Fortſetzung anzugeben, damit auf ihren Exemplar-Be⸗ 
darf bei Beſtimmung der zu druckenden Anzahl zeitig die gewünſchte Rückſicht ges 


nommen werden könne. 


Hildburghauſen, 31. Juli 1850. 


Das Bibliographische Institut. 


Stadttheater zu Poſen. 


Oonnerſtag den 15. Auguſt. Unwiderruflich letzte 
Gaſtvorſtellung des Königl. Preuß. Hofſchauſpielers 
Herrn Deſſoir. Auf allgemeines Verlangen: 
Egmont; Trauerſpiel in 5 Aufzügen von Göthe, 
mit der Muſik von Louis v. Beethoven. — (Egmont: 
Herr Deſſoir.) 


Für die Schleswig⸗Holſteiner ſind ferner einge⸗ 
gangen: 

J. A. L. 21 Binden, Leinwand und 1 Rtblr., 
durch Herrn Sekr. Quaſt eingezahlt 22 Sgr. 6 Pf., 
Hr. Domainenpächter Quoos auf Altkloſter 20 Rtlr., 
Hi. Pel. 1 Rtlr., Frau Seer. Schäfer 3 Pfd. Char⸗ 
pie und 6 Binden, Clara Schäfer 15 Sgr., Meiſch 
2 Kthlr., Weißenborn 1 Rthlr., H. N. Rthlr., 
B. Witkowski 5 Rthlr., Mad. Bil Charpie, Compr. 
und Binden, durch Herrn Reg. Rath Kretzſchmer 1 
Rthlr., Herr Amtsrath Klingbardt 2 Rihlr., durch 
den Lehrer Herrn Vogt aus einem wohlth. Zwecke 
eingezahlt 100 Rthlr., Hr. Regiſtr. Schmidt zwei 
neue Hemden, Baumert 1 Rthlr., Frank 15 Sgr., 
H. J. Jaſſe 15 Sgr., P. Miſch 1 Kthlr., J. Pul⸗ 
vermacher I Rthlr., Stegemann 15 Sgr., A. T. 13 
Sgr., J. B. 5 Sgr., C. Unger 5 Sgr., F. Großer 
1 Rtthlr., Dr. Jaffe 1 Rthlr., J. Briske 20 Sgr., 
L. Jaffé jun. I Rthlr., L. Jaffe 15 Sgr., Wend⸗ 
land 5 Rtlr., Mad. Barleben Leinwand und Binden. 

(Fortſetzung folgt.) 


Das Comité für Schleswig-Holſtein. 
Shin gem et — 


Pränumerations- Ankündigung. 


Die Hälfte des Pränumerations-Be⸗ 
rages iſt für die durch Feuer verunglückten 


Bewohner von Krakau 


beſtimmt. 


In eleganteſter Ausſtattung, circa 15 
Bogen ſtark erſcheint im November dieſes Jahres 


bei den Unterzeichneten: 


„Von einer verſchollenen 
Königsſtadt.“ 


Lyriſch-epiſcher Romanzenkranz. 

Dieſes Werk, woran der in der literariſchen Welt 
rühmlichſt bekannte Autor durch mehrere Jahre mit 
Luſt und Liebe arbeitete, ſchildert in lyriſch-epiſchen 
Dichtungen die Herrlichkeiten der alten Königsſtadt 
Krakau, welche nun zum großen Theile ein Raub 
der Flammen geworden iſt. 

Wir halten den gegenwärtigen Zeitpunkt vorzugs⸗ 
weiſe zur Herausgabe geeignet, und widmen die 
Hälfte des Pränumerations Betrages, welcher für 
ein broſchirtes Exemplar 13 Rihlr. beträgt, für alle 
Exemplare, deren Vorausbezahlung bis 
längſtens 30. September 1850 bei uns 
eingeht, den Verunglückten dieſer Stadt, und 
werden, nebſt Veröffentlichung der Namen der P. T. 
Pränumeranten, im Oktober dieſes Jahres öffent⸗ 
lich Rechnung legen und den erzielten Betrag ab⸗ 


hren. 

Auch laſſen wir eine Anzahl in Sarſenet mit Gold⸗ 
ſchnitt binden, wo wir den Einband beſonders mit 
12 Sgr. berechnen. 

Pränumerationen nehmen alle Buchhandlungen, 


in Poſen E. S. Mittler, an. 
Wien, den 1. Auguſt 1850. 
Pfautſch & Voß, Buchhändler. 


. 424820480 
„ Durch alle Buchhandlungen iſt zu haben: 45 
3 in Poſen bei E. S. Mittler, Heine und 5 


Gebr. Scherk: 8 
3 Sohr-Bergbaus Karten von Dane % 
4 mark Holſtein — Schleswig % 
1 — Jütland 1.2. Jedes Blatt 34 2 
3 Sgr. (Verlag von C. Flemming.) 2 
GeasesreeeregserFsrerreTTTe Orr?‘ 


Oeffentliches Aufgebot. 
Alle diejenigen, welche aus der gerichtlichen 
Schuldverſchreibung vom 10. November 1804 über 
100 Rthlr. für den Kammerkalkulator Dähnert, 
welche ex decreto vom 11. Januar 1805 im Hy⸗ 
pothekenbuche des Grundſtücks Bromberg, Thor⸗ 
ner Vorſtadt Nr. 295., zur Zeit der Ausſtellung der 
Obligation den Selkeſchen Eheleuten, gegenwärtig 
dem Lederhändler Eiſig Koppel gehörig, Ruhr. 
III. Nr. 1. eingetragen, als Eigenthümer, Geffio- 
narien, Pfand- oder ſonſtige Briefinbaber Anfprüche 
zu haben vermeinen, werden hierdurch aufgefordert, 
ihre etwanigen Anſprüche binnen 3 Monaten und 
ſpäteſtens in dem auf 
den 18. December er. Vormittags 
um 11 Uhr 
vor dem Kreis-Richter Holſt im Gerichtsgebäude 
angeſetzten Termine gebührend anzumelden und nach⸗ 
zuweiſen. — Bei unterlaſſener Anmeldung werden 
dieſelben nicht nur mit ihren etwanigen Anſprüchen 
an das verlorene Dokument präkludirt, ſondern es 
wird ihnen deshalb auch ein ewiges Stillſchweigen 
auferlegt, und das bezeichnete Dokument für amor- 
tiſirt und nicht weiter geltend erklart werden. 
Diejenigen, welche ſich eines Bevollmächtigten 
bedienen wollen, können ſich an einen der hieſigen 
Rechts⸗Anwälte Schöpke, Schulz J., Schulz J.., 
Peterſon, Eckert, Becker, Seuff, Wolff 
wenden, und ſolchen mit Information und Voll⸗ 
macht verſehen. 
Bromberg, den 14. Juni 1850. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 


Nothwendiger Verkauf. 
Königliches Kreis-Gericht zu Gneſen. 
Das adelige Gut Popowo Ignaezewo oder 
Ginaczewo, abgeſchätzt auf 55,721 Rthlr. 9 Sgr., 


I. Abth. 


zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen 
in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, full 

am 25. September 1850 Vormittags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 


Ediktal-⸗Vorladung. 

Der Gaſtwirth Stanislaus Radomski iſt 
zu Stok am 22. Auguſt 1849 kinderlos verſtorben. 
Es werden daher auf Antrag des Nachlaß⸗Curators 
deſſen unbekannte Erben, namentlich deſſen Schwe⸗ 
ſter, deren Vorname und Wohnort unbekannt ſind, 
hierdurch öffentlich vorgeladen, um ihre Anſprüche 
an deſſen Nachlaß ſpäteſtens in dem 

am 26. Februar 1851 Vormittags 11 Uhr 
vor dem Herrn Rath Odenheimer anberaumten 
Termine geltend zu machen, widrigenfalls der Nach⸗ 
laß den ſich meldenden und legitimirenden Erben zur 
freien Dispoſition verabfolgt, und der nach erfolg⸗ 


ter Präkluſion ſich etwa meldende nähere oder gleich 


nahe Erbe deren Handlungen und Dispoſitionen 
anzuerkennen und zu übernehmen ſchuldig, von ihnen 
weder Rechnungslegung noch Erſatz der gehobenen 
Nutzungen zu fordern berechtigt, ſondern ſich ledig⸗ 
lich mit dem, was alsdann noch von der Erbſchaft 
vorbanden iſt, zu begnügen verbunden ſeyn ſoll. 

Sollten ſich gar keine Erben melden, ſo wird der 
Nachlaß dem Fiskus zugeſprochen werden. 

Meſeritz, den 22. April 1850. 

Königl. Kreis-Gericht J. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

Die zu den diesjährigen Herbſtübungen der Kö⸗ 
niglichen 10. Diviſion erforderlichen Bivouacqs⸗Be⸗ 
dürfniſſe an Brennholz und Lagerſtroh ſollen dem 
Mindeſtfordernden in Entrepriſe übergeben werden. 
Unternehmungsluſtige, namentlich aber die Herren 
Beſitzer aus der Umgegend werden zu dem 

Dienſtag den 20. Au guſt er. Vormit⸗ 

tags 10 Uhr 
im Büreau des unterzeichneten Proviant-Amts, Ma⸗ 
gazinſtraße Nr. 12., anberaumten Termin mit dem 
Bemerken eingeladen, daß die Bivouaeqs am 2.—3., 
und 10.—11 September auf demrechten und linken 
Marthe-Ufer, in der Gegend von Chartowo, 
Glöwno und Kozieglowy, Gurtatowo und 
Schwerſenz, reſp. Kotowo, Gurezyn, Luban 
und Demſen ſtattfinden werden. 

Die Bedingungen liegen im Proviant-Amts-Bü⸗ 
rean zur Einſicht aus. 

Poſen, den 10. Anguſt 1850. 

Königliches Proviant-Amt. 


* 


Die Landbau Akademie 

zu Regenwalde in Hinter-Pommern. 

Die Vorleſungen und Uebungen, welche im 

nächſten Winterſemeſter auf der hieſigen, mit einer 
Wirthſchaft, Ackergeräthe-Fabrik u. ſ. w. verbunde⸗ 
nen Landbau-Akademie gehalten werden, nehmen, 
wie gewöhnlich, Mitte Oktober ihren Anfang und 
wer daran Theil zu nehmen wünſcht, beliebe ſich an 
den Unterzeichneten zu wenden. 

Regenwalde, im Auguſt 1850. 

Dr. C. Sprengel, 

Königl. Preuß. Oekonomie Rath und Direktor der 

Landbau⸗- Akademie. 


Ein Sohn rechtlicher Eltern, mit guten Schul⸗ 
kenntniſſen verſehen, findet als Lehrling ſofort ein 
Unterkommen in der Handlung 
Breiteſtraße No. 10. 

Ein Knabe rechtlicher Eltern, mit den nöthigen 
Schulkenntniſſen verſehen, findet als Lehrling ein 


Unterkommen bei M. J. Ephraim, 
alten Markt Nro. 79. 


Ein Knabe, welcher die Friſeurkunſt erler⸗ 
nen will, kann ſich melden bei 
J. Caspari, Wilhelmstr. No. 8. 


Ein Paar Pferde und Halbwagen ſind Graben 
No. 7. billigſt zu verkaufen. 


Meine ſeit 23 Jahren hier beſtehende Rauch- und Schnupf⸗Tabakſabrit 


und Handlung habe ich an den Herrn Alexander Gadebuſch, der 
in früheren Jahren bei mir fungirte, verkauft. Ich fage meinen ſehr geehr— 
ten Geſchäftsfreunden für das mir in dieſem ganzen Zeitraum gütigſt geſchenkte 
ehrenvolle Vertrauen meinen verbindlichſten Dank, und bitte zugleich ergebenſt, 


daſſelbe auch auf meinen Herrn Nachfolger gütigſt übertragen zu wollen. 


Poſen, 


am 11. Auguſt 1850. 


Jac. Träger. 


Auf obige Bekanntmachung des Herrn Jac. Träger Bezug neh⸗ 
mend, empfehle ich mich hierdurch eines geneigten Wohlwollens; ich werde 


es mir zur beſondern Pflicht machen, 


den guten Ruf der alten Firma auch 


ferner zu bewahren, um auch mir durch ſtrenge Rechtlichkeit ein gleiches Ver⸗ 


trauen zu erwerben. 


Poſen, 


am 11. Auguſt 1850. 


Alexander Gadebuſch. 


Vormals Jac. Träger. 


LEinem hohen Adel und hochgeehrten Pu⸗ 
blifum mache ich hierdurch Anzeige, daß ich mich als 
Kleiderverfertiger für Civil und Militair hierorts 
etablirt habe, verſpreche aufs prompteſte und reellſte 
zu bedienen und nehme Beſtellungen im Ganzen an, 
bitte daher um geneigten Zuſpruch. 

Schneidermeiſter Ephraim Kaliski. 

Schwerſenz, im Auguſt 1850. 


Im Fichtner ſchen Haufe Mühlſtraße No. 12. 
find vom 1. Oktober ab im 2. Stock 2 Stuben nebſt 
Bodenkammer und Holzſtall, mit oder ohne Pferde⸗ 
ſtall und Wagen-⸗Remiſe, zu vermiethen. 


An ſchülttz. 


Judenſtraße No. 24. iſt eine Bäckerei nebſt zwei 
Stuben ſofort oder von Michaeli d. J. zu vermie⸗ 
then. Zu erfragen bei H. Jacobſohn, 

Breiteſtraße Nro. 8. 


Eine im guten Stande erhaltene Molle iſt bil⸗ 
lig zu verkaufen St. Martin No. 28. im Hinter⸗ 
gebäude. 


Eine Auswahl von verſchiedenen hängenden 
Gas⸗Lampen zu billigen Preiſen empfiehlt die 
Galanterie-Handlung von Peter Swarzenski, 

Markt 46. 


Engl. Steinkohlen-Theer die Tonne 3 Rthlr. bei 
Julius Scheding, Walliſchei-Brücke. 


Ein ſchönes, gut tonſervirtes Billard nebſt allem 
Zubehör ſteht zum Verkauf, Wilhelmsplatz No. 7. 


Ein neues wenig benutztes Billard ſteht 
zum Verkauf im Hotel de Paris bei 
2 Lu dw. Eitner. 
Fertige Morgen-Hauben ſind zu haben bei 
J. S. Blanck, Büttelſtraße No. 19. 


Odeum. 


Heute Mittwoch den 14. Auguſt: Großes Gar⸗ 
ten⸗Konzert, ausgeführt von der Kapelle des 5. 
Inf.-Regiments, unter Leitung des Muſikmeiſter 
Herrn Winter. Anfang 64 Uhr Abends. Entree 
a Perſon 23 Sgr. Röckel. 


0 ) 
Barteldt's Kaffe- Hans, 
Markt No. 8. 

Heute Mittwoch und morgen Donnerſtag 
muſikaliſche Abend⸗ Unterhaltung von drei 
jungen Harfeniftimmen aus Braunſchweig. 

Zum Abendeſſen junge Enten, Hühner und ver⸗ 
ſchiedene andere gute Speiſen und Getränke. 


Freundliche Einladung. 


Urbanowo. 


Morgen Donnerſtag den 15. Auguſt: Großes 
Entenſchießen im Wäldchen hinter dem Garten. 
Gleichzeitig werden auf der Kegelbahn Enten aus⸗ 
geſchoben. Anfang 4 Uhr. Ergebenſte Einladung. 

W. Urban. 


Die Einnahme des Konzerts am 9. d. war 151 
Rthlr. 20 Sgr., davon gehen 29 Rthlr. 29 Sgr. 
Unkoſten ab, und der Reſt von 122 Rthlr. 21 Sgr. 
iſt zu wohlthätigen Zwecken verwandt worden. 

Der Vorſtand des Allg. Männer-Ge 

fang- Vereins. 


Bekanntmachung. 
Die von mir beabſichtigte Extrafahrt kann nicht 
ftattfinden, indem ich in den Tagen vom 18. bis 25. 
Auguſt keine Verbindung mit Extrafahrten nach 
Berlin und Rügen anknüpfen konnte, dagegen 
direkte Fahrten viel zu theuer kommen. Dieſes zur 
Kenntnißnahme derjenigen, die ſich dabei betheiligen 
wollten. Ludwig Johann Meyer. 


l Wenn es ſich um ein Verdien 

ich auf die Uneigennützigkeit A . 
mit welcher der Herr Przobylski im Hötel de 
Baviere bie Büchſe für die Holſtein⸗Schleswigſche 
Sache zu füllen bemüht iſt. Steinberg. j 


Anfrage 

„Was iſt denn unter dem vom hieſigen Möbel 
händler S. Danziger in mehreren Nummern der 
Poſener Zeitung angezeigten Ausverkauf zu 
verſtehen? Bedeutet es blos ein Unterbringen ſeiner 
Ladenhüter, in deren Stelle derſelbe wieder neue 
Arbeiten anfertigen läßt, und gleichmäßig Fortſez⸗ 
zung des Geſchaͤfts? oder heißt„ Ausverkauf“ 
Verkauf aller Waaren und Einlegung des Ge⸗ 
ſchäfts? 
— — — 
Thermometer: u. Baromet indri 
s u Poſen, vom 5. a e 


Ta f 

5. Aug.] + 94° | 20,527 3. 978 

9 „ 96 7 95080. 
4107 28,½%½7 73.169 
8... | +103° | + 19.1027 86 W. 
9. . | +98° | + 18,727 93.080. 
10.. | + 95° | + 188°|27, 95.1060 
II.. 4 84% | + 1890/77 - 101.080. 


